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Bewegte Erfahrung

| Die Kunst auf der 51 Biennale in Venedig

Di1e Fläche wurde reduzıert, der tat vgekürzt un Künstler nahmen auch wenıger
teıl doch ZuL yeordnet War S1e und überschaubar ebenso: die 51 Kunstbiennale 1n
Venedig. Statt W1e VOT Z7wel Jahren allein 1mM Arsenale A Künstler 1n der W.ahl VO  }

zwolt Kuratoren oibt (  Jetzt dort 1L1UT noch 49 Posıtionen sehen. Den Besucher
auf dieser Weltausstellung iıne spannende Folge interessanter alterer un

HGEUGKGT: Kunst och 1NS 1St besonders praägend für das Ganze: Zum ersten Mal 1n
der ber 100jährigen Geschichte steht die Biennale 1n ıhren beiden zentralen Veran-
staltungen, 1m Italienıschen Pavıllon un 1m Arsenale, un weıblicher Leıtung:
Marıa de Corral un! Rosa Martinez. Das hat Folgen: 1e] Kunst VO Frauen 1st 1er

sehen.
In vier Abteilungen ze1gt sıch auch diesmal die Kunst: Erstens in der zentralen

Ausstellung der ıtalienischen Ausstellungshalle, 7zweıtens 1n den 3( natıonalen
Pavıllons der Gıiardıni, drıttens in den über die Stadt verteıilten Beıträgen VO

4°) weıteren Natıonen SOWI1eE in den zahlreichen Begleitveranstaltungen un viertens
1mM Arsenale. Insgesamt dıe Kunst hıer einen selbstbewulfiten Blick ach VOTIL

S1e 1St trisch un die meılsten Bilder bewegen siıch: Wieder einmal dominıeren
Kurztfilm und Video Eınıige Beıiträge AaUS den Giardıini un AaUS dem Arsenale seı]en
hıer vorgestellt.

L’Esperienza dell’Arte Die Erfahrung 1n der Kunst

hne 7 weıtel hat die diesjährıge Biennale ihren Höhepunkt 1mM Padiglione Ttalıa.
Die zentrale Ausstellung steht unter der Leıtung VO Marıa de Corral. Von Haus
AauUus Kunsthistorikerin, 1st ıhr Name CHS mI1t der befreienden Entwicklung des -
dernen Kunstlebens 1ın Spanıen nach dem Franco-Regiıme verbunden. Bereıts 1988
W arlr S1e Kuratorıin des spanıschen Pavıllons in Venedig, un 991 wurde S1€E für
einN1gE Jahre 7A06 Leıiterin des Madrider useums „Reına Sof:  3R  D: eruten. Kunst-
ler teılen sıch iıhrer Leıtung die stolze Reihe VOIN 16 Raumen un tünf Aufßen-
posıtionen 1mM nahen Park Dazu gehören bekanntere un NECUECTC Namen. Das
(3anze gerat einer differenzierten Hommage die jJüngste Geschichte der
dernen Kunst, ein1ıge prägende Gestalten 1n der elıt der zweıten Hältfte des etz-
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ten Jahrhunderts. W e1 Teıle Iassen sıch ın der Schau ausmachen: er 1ıne ezieht
sıch aut Malere1 un: Skulptur; der andere auf die Neuen Medien. Finmal mehr ze1gt
siıch dabe1 das Video als Hauptströmung 1im Flu{fß der Gegenwartskunst.

NıchtZ ersten Mal, 1aber doch deutlicher als UV OL, wei(ß sıch die Kunst 1er ıh-
LGT eigenen Geschichte verpflichtet. S1e verdankt sıch als permanente ewegung, die
S1Ee 1St, den Händen un:! dem Schaften anderer, un die haben konkrete Namen.
Fur dıie figurative Kunst werden 1er 7Wel geNanNnt: Francıs Bacon (1909-1992) un
Phıilıp (Csuston (1913-1980); Z7wel markante Künstler, ın deren Arbeıiten der Geilst
welıterer Künstler atmet, eLIwa der des oroßen Pıcasso. Alle ZUSAINLINETI haben S$1e dıe
Jüngere Kunst inspırıert un beeinflufßt.

Vertreter für die abstrakte Kunst siınd auf Je eigene We1se dıe Amerikanerın gnes
Martın (1912-2004) un: der Katalane Anton1 Täpıes (geb. Versteht die eiıne
1n ıhren Kadenzen VO Licht, orm un: Farbe das Schöne ungebrochen un unNnan-

yefochten als eın Geheimnıis des Lebens, das 1194  = mı1t den ugen hören un mıiıt den
Ohren sehen könne, steht der andere für eınen schwerwiegenden Reichtum voll
VO gravierenden Materialien un Innovatıonen SOWI1e poetischer Leichtigkeıt.
Gleichzeıitig arbeıitet 1mM Licht eines anderen Grofßen 1n Europa: Joan Mıroö Ge-
wissermaßen als se1n nachfolgender Relator schlägt 1n seinem Gelst ine Brücke
1Ns Jahrhundert.

Für Marlene Dumas (geb 1953 1in Kapstadt/Südafrıka) 1St beispielsweise Bacon
eın oroßes Idol In Interviews, aber auch 1n gemeinsamen Ausstellungen bringt sS1e
dies dankbar ZAR Ausdruck. Beide verbindet die Freude Farbflu{f ın treıer Ge-
stik, dıie sıch aber 1n dıe Fıgur bindet. Auf der Biennale sieht 1111l inmıtten VO

acht gleich großen Querformaten, die schlafende oder ekstatisch daliegende Frauen-
un: Mädchenköpfe zeıgen, eıne weıß gekleidete Clownsgestalt (Abb S1e scheıint
über die Schlafenden wachen un sıeht sıch mıt iıhrem Stirnband W1€ 1ne
Varıiation Z altesten Gekreuzıigten, den WIr VO der Holztür der Kırche Santa
Sabına 1n Rom (ca 4720 n: Chr.) kennen, eın Chrıstus ohne Kreuz, das man damals
och nıcht zeıgen er Clown steht da, versunkenen Blicks, die Arme ALLIS=

gebreıtet. Er erscheıint WI1e 1m Vorübergehen, klar un doch leicht verweht, W1e€ alle
Gestalten be1 Dumas. „Du willst wI1Ssen, W 4S meın Werk bedeutet? Verliebe dich!
Lache! Geh deıines Vaters Grab! Geh nach Hause! Andere iıne Farbe Andere
eın [)Datum Andere einen Namen. Verändere eın Biıld ein Kommentar, den dıe
Künstlerin iıhren Biıldern auf ıhrem Weg nach Venedig mitg1bt.

Marıa de Corral verhandelt dıe Kunst auftf vier Ebenen: Malereı, Skulptur, Video
un: Installatıon. In der Malereı warten neben den (senannten der Katalane Joan
Hernändez Pıjuan (geb. der Franzose Bernard FErıze un: der Spanıer Juan
sI6 (beide Jahrgang mI1t konzentriert 1abstrakten Bildern auf Von den unge-
LG  . sınd besonders der Brasılianer Jose LDamasceno (geb un der Deutsche
Matthıas Weischer (geb 1975 erwähnen. Beide bauen S1@e Farbräume:
mıiıt seınen Leinwandstreıten, die WwW1€e Siulen 1n den Raum verteilt un! dem
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buchstäblich durchstreifenden Besucher elne atmosphärische Farblandschaft realı-
sıert: der andere, indem geradezu altmeisterlich der Praxıs des direkten Farbauf-

P HMEUeEeT Wiırkung verhilftt. S1e geraten zuallererst Farbereignissen, die sıch
abstrakt W1€e konkret als raäumliche Erlebnisse bestaunen un: ertahren geben.
Die ‚Ecke (2005) CLW, oder der iınzwıschen vielmals abgebildete „Automat“
(2004) zeıgen 1er eıne Frische un: eıne coole Farbigkeit, die weIılt WCE VO LO  11-
tischer Verklärung stehen.

Die klassısche Skulptur 1st anderen m1t drei bemerkenswerten Künstlern
Vertiretien mı1t der Engländerın Rachel Whıiteread (geb dem Brasılianer Cildo
Meiıreles (geb un: dem Deutschen Thomas Schütte (geb Whiteread
zeıgt 1ne Varıation ihrer bekannten, irrıtierend dynamiıschen Ireppen: „Untitled
(Domestic)“ (2002), Meıreles seine 1n starke Metaphorik gehobene „Serıie Descala“
(2002) AUS$ Stahlleitern, Schütte anderem drei selıner orofßen Stahlplastiken, W1e€e
S1Ce den weıblichen KOrper der modernen Skulptur 1n exemplarıschen Gestaltungs-
tormen archaisch, klassısch un! CXPrESSIV kommentieren, 1n Stahl, 1ın Bronze, 1ın Ke-
ramık. In seınen Arbeiten kehrt iıhre Grundtormen hervor. Diese Präsentatiıon
hat dıe Biennale als die beste e1ınes Künstlers der mittleren Generatıon praämuert
un: ıhr dafür den Goldenen Löwen verlhehen.

Von den A Arbeıiten, die 1ın dieser Ausstellung gezeıgt wurden, gehören 19 den
SOgCNANNLEN Neuen Medien, sınd elıne Photoinstallation VO Thomas uftf (geb
958 1n Harmersbach/Deutschland) SOWIeEe 15 Vıdeotfilme un:! dre1 Vıideo-Installa-
tionen. Das 1STt eın hoher Anteıl, der sıch 1aber durch die Jjeweılige Qualıität der Ar-
beıiten begründet. uch 1er steht wıeder eın Altmeister se1nes Fachs 1mM Zentrum,
der Amerikaner Bruce Nauman (geb Er stellt eiınen seıner Klassiker A4UusSs die
Installation „Shıit 1n Your Hat ead Chair“ (1990)

In eiıner Reduktion, die nıcht leicht tallt, se1ı j1er aut drei Höhepunkte A0 E=
wartıger Videokunst eingegangen. Es sınd die Beıträge VO  H Wıllie Doherty, Candıce
Breıtz un:! VO Zwelethu Mthethwa Wıllie Doherty (geb 959 ın Derry/Nord-
ırland) verhandelt aut sehr subtile Weise 1n eiınem ımagınaren Verhör das zlobale
Phänomen VO Angst un Untfreiheit. Er ze1gt, W1e€e iınmıtten eıner entwickelten und
weıthın zıvıliısıerten Welt die strukturelle Gewalt wıieder alltäglıch geworden 1St. In
Dohertys Heımat Nordirland 1St S1C konkret, hıer haben die Abgründe der Gewalt
ıhre Namen. Vıelfäaltig bricht S1Ce auf, manchmal dıffus, oft AHNONYVIM, immer bedroh-
ıch für das Leben Zentral aber zeıgt S1€ sıch 1mM Wiıderspruch zwischen dem geleb-
ten Alltag un: der instrumentalısiıerten Sprache der Macht, dıe bıs 1ın die Tieten der
Seele dringt. S1e zeıgt sıch besonders 1mM angstbesetzten Umgang mıiıt der Ohnmacht:,
1n Furcht un 1ın Aggress1i0n, 1n der tief veriınnerlichten Aufteilung der Menschen in
Freund un: Feind, 1n Albträumen un: Wahnvorstellungen.

Doherty bringt diese Welt der verletzten Psyche durch ein Vıdeo ZUr Anschau-
un In eınem halbdunklen Raum Sıtzt eın kahl geschorener Mann 1n Jeansjacke auf
eınem Verhörstuhl, aufrecht, unbewegt. Die Kamera umkreıst ıh langsam, aber
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unentwegt. Zu hören sınd Wort-, Satz- un Kommandofetzen: AINO® telephone! No
ciınema! No water! We control each other! You Want be! AalLYV religion!
Yourre relig10n! (& Es sınd die inneren Monologe eiınes Menschen, der VOT SEe1-
HGK Verzweıiflung steht und seinen festen Stand verloren hat Ich un andere VCI-

wechseln sıch. Die Rollen VO Täter un! Opfter laufen ineinander über. Das Gesagte
legt das Ungesagte offen Die Welt verliert ıhre Ordnung. Staat un Medien üttern
S1€e mıiıt Wahn- un: Horrorbildern. Das eindrucksvolle Video macht diese Schichten
sıchtbar. Es arbeitet sıch der Einsicht VOIL, da{fß WIr die Dınge nıcht mehr
gefiultert sehen dürten, W1€e S1e sıch zeıgen oder vermarktet werden. Die Kunst 1St da-
be] ein Versuch, 1NECUC Formen der Diıstanz un: der Kritik konstrujeren un! 1ne
alternatıve, verantwortliche un: ebbare Deutung aufzubauen.

uch Candıce Breıtz (geb 977 1ın Johannesburg/Südafrika) geht ın der Oorm der
Medien krıitisch mIıt den alten Verschleierungen Aus gyangıgen Holly-

woodtfilmen schneidet S1€e Rollentragmente VO Je sechs weltweiıt bekannten Schau-
spielerınnen un: Schauspielern aus, ın denen S1e eiıne Multter- oder Vaterrolle Sple-
len. S1e entzieht diesem Schnittmateri1al jeglichen Kontext: keıne Tochter, eın Sohn,
die zuhören, eın anderer Elternteil 1St dabei, nıemand, nıcht einmal eın Hınter-
orund. Breıtz isoliert die Akteure PCI Computer VOT einer neutral-blauen Fläche.
Auf diese Weise efreıit S1e die Darsteller VO  S ıhren dramatıschen Vernetzungen. Dıie
Spielsequenzen erhalten jetzt eiınen Zusammenhang, ındem die Künstlerin S1Ee
Je einzeln auf einen Bildschirm montiert un dıe sechs Väter INnmen 1ın eiınen
Raum, dıe sechs Frauen ın eiınen anderen stellt Hıer agıeren S1Ee JEtzt: einzeln oder
nebeneıinander, immer aber isoliert. S1e un spiıelen iıhre dequenzen mıt iıhren
padagogischen Interventionen: Vorwürfe, Zusprüche, Beschwörungen, Ot1ıvıe-
LUNSCH,; sechs bıs acht ınuten lang ımmertfort dieselbe Gestik, dieselbe Wortfolge.
Eıgentlich sınd Teıle VO Dialogen, doch 1er sınd S1e auf das Monologische —

duziert. In den Wıederholungen zeıgen sıch 1ın den Rollen Ohnmacht un Masche,
Wılle und Scheıitern, manchmal Authentizıtät, meı1st aber Unglaubwürdigkeit.

S1e monologisieren unenNtwWwegtL VOT sıch hın
So entsteht eın Kontext MIt dem Zuschauer un 1ne NCUC, suggestive Wır-

kung. Wer sıch dem ‘9 1St überwältigt un erschrocken, un ZWar nıcht 1L1UTr

VOT dem Klischee einer Multter 1mM 7Zustand per manenter Hysterıe, oder VOT dem
Zwanghaften elnes alles kontrollierenden Vaters, nıcht VOTL den Klischees der Zang1-
SCH Unterhaltungsmedien. Candıce Breıitz hinterfragt 1n diesen zwoltf Vıdeos gC-
konnt un raffinijert 8 GLE eıgenen, weıthın unbewulfsten Verhaltensweisen. S1e C1-

schreckt mi1t der Demonstration UNSseET' Ohnmacht 1mM Umgang mıi1t UISELEIN

Kıiındern. S1e analysıert eben nıcht 1LLUT Strukturen uns Medien, sondern -
tlektiert, ohne moralısch werden, 1n dieser Installatıon auch persönliches
Leben dıe mangelnde Kultur UuNserCcs Miıteinanders, die Schwäche ULNISCICT (ze-
spräche und Argumentatıionen 1mM Privaten, 1im Sozıalen, 1mM Politischen. Nıcht der
schlechteste Dıienst, den die Kunst uns 1er erweıst, un:! nıcht die schlechteste Wır-

P



Friedhelm Mennekes S

kung, welche dıe Rollen diesen berühmten Stars hier ungewollt ZUMULECN, die Julıa
Roberts un: Shirley Mac Laines, dıe Dustın Hoffmans un: Tony Danzas oder WI1e€e
ımmer sS$1Ce heißen.

Zwelethu Mthethwa (geb 960 1n Durban/Südafrıka) 1st als Photograph eın se1mt
langem internatıional bekannter Künstler. Geschätzt sınd VOT allem seıne POrtrats:
bei denen ıhm wenıger aut dıe teijerliche Formulierung herrschender Schönheits-
ıdeale ankommt als vielmehr autf dıe Verankerung 1ın ıhrem soz1alen, kulturellen
oder ökonomischen Hintergrund, AaUS dem die Porträtierten kommen. Es 1st die
Umwelt un! der KRaum, 1n denen S1Ce leben und 1n denen sS1e sıch selbst authentisch
zeıgen. SO entstehen ungewöhnliche Charakterbilder. Zugleich hat deren Betrach-
ter die Möglichkeıit, beım Anschauen nıcht 1Ur eıne asthetische Wertschätzung,
sondern den jeweils Abgebildeten auch ine Art Verhältnis autftzubauen oder sıch
VO den Bildern selbst her LICUu verstehen.

In seınen etwa zehn schwarz-weilßen Videostills m1t dem Titel „Flex“ ze1gt
Mthethwa 1m Sınn des Titels Z W al keıine kraftvollen Muskel Korper, ohl aber
aNgESPANNLE Mımiken Junger Kraftsportler. Es scheinen 117 dauernde, sıch ab-
wechselnde Autnahmen A4US einem Trainingsstudio se1n. In ihnen sınd er-

schiedliche Anstrengungen sehen. Die 1m Bıld angeschnıtten gezeıgten Köpfe,
abwechselnd mal VO oben und mal VO aufgenommen, lassen Gewicht-
heben oder -StemmMen denken. ber die Sportart 1St für den Künstler nıcht entsche1-
dend Wiıchtig 1St ıhm das Ausdrucksteld der Anstrengung, W1e€e sıch 1m Gesicht
wiıderspiegelt: Angst, Zweıftel, Stolz, nervoses Zucken, rinnende Schweißperlen,
geschlossene ugen. Die wirkliche Kraft un:! die charakterliche Stäiärke eines Men-
schen zeıgen sıch eben nıcht 1Ur in den Muskeln der Waden oder Arme, nıcht
als un! nıcht Rücken, sondern VOT allem 1ım Antlıtz. Das 1St beredt, Je ach
Konzentratıon, Entschiedenheıit, Durchhaltevermögen, aber auch 1ın ngst, Selbst-
7weıtel un! Enttäuschung. Aus allem treılıch baut sıch der Charakter elınes Men-
schen auf Als eıne tille, nachdenklich stimmende Studie des menschlichen (5e-
sıchts hält „Flex“ für den Betrachter über Einfühlung un Übertragung eine Reihe
eıgener körperlicher Erfahrungen un: Erinnerungen bereıt. Im Betrachten tangen
S1e erzählen.

Auf weıtere interessante Videoarbeiten 1n dıeser Ausstellung annn AaUS Platz-
gründen 11UT hingewlesen werden, etwa auf dıie ebenso spannende WIe emotional
berührende Erinnerungsarbeıt „The Hour of Präver. (2005) VO Elya-Li1sa Athıla
(geb 1959 in Hameenlinna/Finnland); aut die Arbeit „Palast“ (2004), 1ın der Tacıta
[)IDean (geb 1955 1n Canterbury/Grofßbritannien) m1t ıhrem kleinformatıgen 16-
Millimeter-Film nachdenklich stimmende Blicke aUus dem Innern des umstrıttenen
Palasts der Republık 1n Berlin einfängt (Abb Zu erwähnen 1St aber auch William
Kentridges (geb 1955 1n Johannesburg/Südafrıka) der 1n seiınen acht Vıdeopro-
jektionen „Day tor nıght aN! fragments tor Georges Mel:  es  c (2003) fesselnd all

dıe Weltraumsehnsucht der tummtilmzeıt erinnerrt. Nıcht vergessCch 1st schliefß-
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iıch Francesco Vezzoli:i (geb 1971 1n Brescia/Italien): Er zeı1gt 1n seiınem brandneuen
Vıdeo den ıronıschen „ Trailer tor Remake of Gore Vıdal’s Calıgula“ 2005), 1ne
n1ıe realisıerte Vertilmung des bekannten Romans ber den wahnsınnıgen OÖm1-
schen Kaıser Caligula. Hıer wırd GE gedreht 1m besten Hollywood-Kolossalstıl der
/0er Jahre, W1€e 51 iınzwischen das Privatfernsehen aller Länder wahnwitzıg erobert
hat

ach dem Besuch der Hauptausstellung der Biennale den Besucher
och eıne sehenswerte Installation der Amerikanerıin Barbara ruger (geb 945 1in
Newark) der Aufßentront des Italienıschen Pavıllons. S1e gestaltet den Bau-
körper dort m1t ihrer großen Installatıon „Untitled (Facade)“ (2005) un: versteht
S1Ee als eıne Art „wall tattoo“ In oroßen schwarzen Lettern schreibt S1Ee mı1t intellek-
tuellem Gespur für hohle Sprache un: unglaubwürdıge Erklärungen ıhre entlarven-
den Slogans AaUS Politik un: Medien diesmal ber den FEıngang des Pavıllons. er
selbstbewulfiste Baustil dieses Gebäudes erinnert mıt seiner tempelartıg aufgereihten
Säulenreihe die antiıkisierende Architektur der Mussolinizeıt. Auf der diesjährı-
SCIl Biennale entnımmt Kruger ıhre Zıtate den propagandıstischen Zügen 1n der
Auseinandersetzung den Irakkrıeg: „Pretend Thıngs ATC Z01Ng planned.“
NO rOony. No emOTY. are daFriedhelm Mennekes SJ  lich Francesco Vezzoli (geb. 1971 in Brescia/Italien): Er zeigt in seinem brandneuen  Video den ironischen „Trailer for a Remake of Gore Vidal’s Caligula“ (2005), eine  nie realisierte Verfilmung des bekannten Romans über den wahnsinnigen römi-  schen Kaiser Caligula. Hier wird er gedreht im besten Hollywood-Kolossalstil der  70er Jahre, wie er inzwischen das Privatfernsehen aller Länder wahnwitzig erobert  hat  Nach dem Besuch der Hauptausstellung der Biennale erwartet den Besucher  noch eine sehenswerte Installation der Amerikanerin Barbara Kruger (geb. 1945 in  Newark) an der Außenfront des Italienischen Pavillons. Sie gestaltet den Bau-  körper dort mit ihrer großen Installation „Untitled (Facade)“ (2005) und versteht  sie als eine Art „wall tattoo“. In großen schwarzen Lettern schreibt sie mit intellek-  tuellem Gespür für hohle Sprache und unglaubwürdige Erklärungen ihre entlarven-  den Slogans aus Politik und Medien diesmal über den Eingang des Pavillons. Der  selbstbewußte Baustil dieses Gebäudes erinnert mit seiner tempelartig aufgereihten  Säulenreihe an die antikisierende Architektur der Mussolinizeit. Auf der diesjähri-  gen Biennale entnimmt Kruger ihre Zitate den propagandistischen Zügen in der  Auseinandersetzung um den Irakkrieg: „Pretend Things are going as planned.“ —  „No Irony. No Memory. Fare da se. ... Money. Potere. Soldi. Power.“ — „God is on  my side. He told me so.“  Die Photos, die sie normalerweise ıhren kritischen Botschaften unterlegt, sind  diesmal nur mit großer Anstrengung zu sehen, aber sie liegen unter der für Kruger  sonst unüblichen Schicht kleiner, gekräuselter Striche, die sich zu einer Art Schleier  verdichtet haben. Unter dem ersten und unter dem letzten der angegebenen Zitate  sind mit einiger Konzentration die Gesichtszüge des amerikanischen Präsidenten  George W. Bush zu erkennen. Die Installation eröffnet einen Gegensatz, wie er sich  hier zwischen der trotzigen Attitüde einer Architektur des Machtanspruchs einer-  seits und flüchtig dahingesprochener Sprüche andererseits auftut. Sie wirken wie  flatternde Worte, die ihren überzeugenden Sinn bereits im ersten Wind verlieren.  Die Arbeit verstört den Besucher der Biennale mit der Realität, die ihn umgibt. Die  Botschaft ist politisch eindeutig, sie geht den Leser und Betrachter suggestiv wıe  plastisch an und fordert ihn zur Stellungnahme heraus. Barbara Kruger erhielt in  diesem Jahr auf Vorschlag der beiden Biennalekuratorinnen den begehrten Golde-  nen Löwen für ihr Lebenswerk.  Wie der Titel „Die Erfahrung in der Kunst“ sagt, geht die große Ausstellung in  der Mitte der Giardini von der Wirkung der Kunst aus, nicht von Historien, Bio-  graphien, Gattungen oder Stilen. Reflexion, Zweifel oder Entzücken sind hier die  kategorialen Prinzipien, in die man Erfahrung überführen könnte: Reflexion,  Doubt and Rapture — wie es im Englischen geradezu zur Definition moderner  Kunst geworden ist. Es geht um Kunst, wie sie die Welt betrachtet, an ihr verzwei-  felt oder auch einfach nur ihren schönen Schein hinterfragt oder erörtert. Hier ge-  lingt.es einer erfahrenen Kuratorin, nicht nur ihre eigenen Ziele theoretisch abzu-  756Ooney. Potere. Soldi Power.“ „God 15

sıde. He told sSo
Die Photos, die S1Ee normalerweise ıhren kriıtiıschen Botschaften unterlegt, sınd

diesmal 11UT m1t oroßer Anstrengung sehen, aber S1e liegen der ür ruger
on unuüblichen Schicht kleiner, gekräuselter Striche, dıe sıch eıner Art Schleier
verdichtet haben Unter dem ersten un dem etzten der angegebenen /ıtate
sınd mıiı1t einıger Konzentratıon die Gesichtszüge des amerikanıschen Präsiıdenten
George Bush erkennen. Die Installatıon eröffnet eınen Gegensatz, wW1e€e sıch
hıer zwischen der trotzıgen Attitüde eıner Architektur des Machtanspruchs einer-
se1lts un: tlüchtig dahingesprochener Sprüche andererseıts autftut. Sıe wırken W1€e
tlatternde Worte, die ıhren überzeugenden Sınn bereıts 1mM ersten Wınd verlieren.
Die Arbeit verstort den Besucher der Biennale mMI1t der Realıtät, dıe ıh umgıbt. Die
Botschaft 1St politisch eindeutig, STE geht den Leser un:! Betrachter SUuggeStLIV W1€
plastiısch un! ordert ıh ZUrFr Stellungnahme heraus. Barbara Kruger erhielt 1n
diesem Jahr auf Vorschlag der beiden Biennalekuratorinnen den begehrten Golde-
L11 Löwen für ıhr Lebenswerk.

Wıe der Titel „Die Erfahrung 1n der Kunst  C6 Sagl, geht die große Ausstellung 1n
der Mıtte der Gijardını VO der Wırkung der Kunst auUsS, nıcht MC} Hıstorıen, Bıo-
oraphıen, Gattungen oder Stilen. Reflexion, Zweıfel oder Entzücken sınd 1er dıie
kategorialen Prinzıpien, 1ın die INa  > Erfahrung überführen könnte: Reflexion,
Doubt and Kapture W1e€e CS 1mM Englischen geradezu ZUrTr Definıition moderner
Kunst geworden 1ST. Es geht Kunst, W1€e sS1e die Welt betrachtet, ıhr verzwel-
telt oder auch eintach 1U  — ıhren schönen Scheıin hinterfragt oder erorterrt. Hıer Av
lıngt.es eıner ertahrenen Kuratorin, nıcht LLUT ıhre eigenen Ziele theoretisch abzu-
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stecken, sondern S1E auch praktisch In eıner gelungenen Ausstellung einzuholen,
namlıch die Kunst VO  - ıhrer unmıttelbaren Wırkung auf den Betrachter anzugehen.
Es geht ıhr die Eindrücke, W1e€e S1Ce der Betrachter VOT dem einzelnen Kunstwerk
hat, dıe Kunst als aftektiven oder psychologischen Reız, sinnliche Präsenz
un Gewalthaftigkeit, aber auch hre Schwächen, eLwa diıe, propagandıstisch
mißbraucht werden. [)as 1St in dieser Ausstellung dıe Kunst: das Miıttel rage
un:! Krıitık, das Bıld als Gegenpol ZWort, dıe Kunst als 1ne immer wıieder NECUEC

ewegung des Malens un: Zeıichnens, des Bildens un: Ertindens. Sıe 11 1ın eiıner
ıhr eigenen Unruhe ber das Jjeweilige Werk hinaus. Dies 1St Ende muhsam

un: immer eingebettet 1n ein ungesichertes Suchen: Posıition un! Nega-
t10n, Setzen un: Hınterfragen, Zutrauen un 7Zweıteln. och 1n all dem ze1ıgt sıch
dıe Kunst als getriebene und treibende Kraft schöpferischen Bewegens, als W u=

hıge, nNn1ı1Ee zufriedengestellte Erforschung un!: Weiterentwicklung uUuNnseTeTr Miıttel ZUr!r

Wiırklichkeitsgestaltung; S1e ZAHT: Gestaltung des Gestaltlosen

Partecıpazıon1 Nazıonalı der Reigen der Natıonen

Dıi1e diesmal teilnehmenden Natıonen, deren Zahl stet1g anwaächst, verteıilen sıch
zunächst auf die 30 angestammten Ausstellungshäuser in den Giardıinı und auf
47 Außenstationen ın der Stadt. S1e alle stehen 1ın dem, W AaSs S1Ee zeıgen, 1n der Verant-
wortung des jeweıiligen Landes. Gleich in der ähe des ıtalienıschen Pavıllons zeıgen
die USA 1n einem gelungenen Beıtrag ıhren Altmeiıster: Ruscha (geb Er pra-
sentıiert seıne Bilder in der symmetrischen Struktur des Pavıllons. [Dort befinden sıch
1mM linken 'Te1l füntf seiner kühlen Architekturen, alle 1m oleich oroßen Querformat. Es
sind schwarz-weiße, mıt Schrittzügen versehene Bilder AUS den modernen Stadtland-
schaften se1nes Landes. Jle stammen ST AaUS dem Jahr 992 Sıe zählen der „Blue-
Collar“-Serie: „ Tool Die“, „Tech-Chem“, „Telephone“, „ Irade Scholl“ und „ Jiıres“
Ihnen werden auf der rechten Seıte des neoklassızıstischen Pavıllons fünf TLECUC Bılder
(2003—-2005) spiegelbildlıch zugeordnet. S1e zeıgen die gleichen Motive, tragen dıe
gleichen Tıitel, dieselbe Melancholie, sınd Jetzt aber tarbıg und poetisch aufge-
laden Teıls aber sınd die Architekturen verschwunden, teıls stehen S1e in Nut-

ZUNS, teıls befinden S1€e sıch mıtten 1mM Vertall. Lakonisch subsumıert Ruscha seıne
zehn Biılder dem literarıschen Titel „Course of Bipire® Die Malereıien zeıgen
eindrücklic den soz1alen Wandel 1im industriellen Umtfeld, aber auch dıe vermehrten
Ängste der Menschen, die m1t dem Wandel einhergehen. Dieser Beıtrag besticht ın
malerischem Stil un in inszenılerter Bewegung, überzeugt durch seıne Brüche
ebenso W1€ durch dıe Eınheıt, dıe mı1t dem aus; ın dem geze1gt wiırd, eingeht.

eht INa  . vorbei den niıederländischen, belgischen un spaniıschen Präsenta-
tıonen, ädt die Schweiz auch diesmal wieder eiınem sehr durchdachten un 1N-

Beıtrag e1In. Die rage nach der Identität des Menschen in der modernen
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Lebenswelt 1St der Leitgedanke, der sıch 1ın den Werken VO vier schweizerischen
Künstlern nıederschlägt. Ile wurden S1C 1n einem anderen Land geboren: Glannı
Motti, 9558 1n Italıen Ingrid Wıldi, 1963 1n Chile Marco Polonıi, 9672 1n den
Niederlanden und Shahryar Nashat, 975 1mM Iran. Unter der Metapher „Shadows
Collide Wırch People“ (Schatten kollidieren miıt Menschen), untersucht der Kurator
Stefan An A das Verhältnis VO Bıld un:! Wirklichkeit. Er begreıft die geistige Plu-
ralıtät se1nes Landes als 1ne Vielfalt, die zugleich aus einem Getühl der /Zusammen-
gehörıgkeıit lebt, AaUS Freundschaft un: Toleranz. In der Beantwortung dieser rage
se1 jer die ebenso sensible w1e€e poetische Antwort VO Shahryar Nashat HA
wählt. Er untersucht die Sprache unterhalb des Sprechens, dıe Bilder unterhalb des
Sıchtbaren. Es sınd dıe noch unretflektierten un darum unverstandenen Außerun-
sCH 1mM Stadıum unmuittelbarer Anschauung. In der Unmiuttelbarkeıit eiıner Wahrneh-
INULNLS entstehen die ersten künstlerischen Ideen un: Außerungen. So 1St auch mi1t
der Suche ach Identität. S1e zeıgt sıch Zzuerst 1MmM Getühl

Das 'Thema der Ausstellung übersetzt Nashat eindrucksvoll 1ın eiınem knapp vier-
mıinütıgen Vıdeo Darın macht 1ne Kamera eınen einzelnen Menschen 1mM welt-
bekannten Medic1-Saal des Parıser Louvre AaUS Es 1St eın Junger Turner, Frederic
Dessamns. Er wırd VO den berühmten un 1n ıhrer Wıirkung mächtigen Bıldern, die
Peter Paul Rubens 1m Auftrag un ZU Ruhm der Marıa VO Medicı geschaffen hat,
überwältigt. Einfühlsam, still versinkt der Sportler 1n dıe Betrachtung der Aanzer1-
schen ewegungen der nackten KOrper auf den Bıldern un: schaut S1e Der
TIurner $ällt gleichsam 1n die Bılder. Er sıeht sıch verwundert 1ın S1e hiınein un:! wırd
VO ıhnen tief berührt bıs CS ıhm buchstäblich erst Schuhe, dann Kleider auszıeht.
Er scheint sıch mı1t den dynamischen Formen der phantastischen Gestalten 1n den
Biıldern identifizieren. Auf dem Vıdeo gehen seıne Haut un dıe Inkarnate der
Bılder ineinander ber. Entsprechend mutiert der Museumssaal 1n eiın Traımmıngs-
stud10. Der Turner beginnt iınstinktıv m1t sportlichen Etüden, AaUusS$ denen heraus CI
für eınen kleinen Augenblick, 1n eiınen Tanz tallen scheıint bıs (erschrocken?)
auft eıner and kopfüber stehen bleibt. Hıer 1st S1e, dıe Kunst, WwW1e€e ST die vewohnte
Welt auf den Kopf stellt un! Sackgassen aut wunderbare Weise öffnet.

Eınıge Häuser welıter zeı1gt apan seiınen Kunstbeıtrag. Hıer sıch die Japanı-
sche Photokünstlerin Miıyako Ishiuchi (geb autf 1ne sehr berührende Weise
mı1t dem Leben ihrer verstorbenen Multter aAuseinander. YrSt spat hat S1e diese als
1ıne mutıge un: moderne ral schätzen gelernt, W1€ S1e ihr Leben un:! das ihrer
Kınder nach dem Krıeg un: dem Tod des Mannes selbst ın die and nehmen und
sıch aut eıne sehr beherzte Weı1ise durchzuschlagen wulßlte. Viele Jahre W1VO hatte
sıch die Mutltter be1 eiınem Unftall schwere Verbrennungen ZUgCZOSCH. Mıt den
tlächigen Narben hatte S1Ce tortan leben Ishiuch: Miyako W al VO diesen Wun-
den aANZSCZOHCH. S1e sah 1n diesen Brandspuren Anzıehendes, denn jetzt
schimmerten S1€e W1e€e Seide, gemustert W1€ einste Spiıtzen. In ıhrer Anmut standen
S1e für den UÜberlebenswillen ıhrer Mutter.
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Früh begann Miyako Ishiucht, diese Hautpartıen photographieren. ach dem
Tod ıhrer Multter ahm S1e 1n ihrer Irauer auch deren persönliche Hınterlassen-
schaften 1NSs Bı  Z die Haarbürste, 1n denen och ein1ıge Haare gekräuselt1, den
benutzten Lippenstiftt, die alten Wöäschestücke mı1t ıhren Spıtzen un Bändern. In
einem Künstlerbuch dokumentierte S1€ das Gebrechliche un Verwundete ıhrer
Mutltter. Es erinnert ja  Jetzt S1€e un ıhre persönlıche Stärke, aber auch ihre aı
bensangst und Leiden. Hıer küunden die ausgestellten Photos AaUus eıner remden
Welt Fur die Künstlerin 1St apan nıcht das Land des santten Lächelns:; 1STt hınter
allen Fassaden durchsetzt VO Härte un Verdrängung. Inmıtten eıner so71al1 VeI-

teilten Furcht, persönlıche Geftfühle preiszugeben, inmıtten herrschender TIradıitio-
NECN, Irauer oder persönlıche Nıederlagen 1ın der Intımsphäre nıemals zeıgen,
übertreten diese Photos solche Tabus und sınd ein Beleg für den soz1alen Wandel in
ihrer Heımat. Die Ausstellung welst anhand VC): „mother’sOE Lraces of the
future“ NEUC Spuren 1n die Zukunft, tür den einzelnen W1e für die Gesellschatft. Es
1St 1ne eredte un: sınnenfallıge Inszenıerung VO stiller Konzeptionalıtät.

Gänzlich anders 1st 6c5 die Atmosphäre 1mM benachbarten deutschen Pavıllon
bestellt. Kaum 1n seıne Räume eingedrungen, wırd der Besucher umfangen un
spielt mı1t eıner situationsbezogenen Pertormance VO 1N0 Sechgal (geb. die
ıh buchstäblich angeht. Dreı Warter sıngen tänzelnd un wedelnd dem überrasch-
ten un irrıtierten Besucher 1ne Art einzeılıgen, ıronıschen Gassenhauer VOI, der
einem spater nıcht mehr entfallen ll »”  ©} thıs 15 CONLEMPOFAFrY, contemporary‚
contemporary Sehgals Arbeiten sınd ımmer auf die Sıtuationen un Institutio-
1IC  > bezogen, ın denen S1e sıch ereıgnen. Hıer auf der Biennale kommentieren S$1e
lustig W1€ hintersinn1g, W asSs sıch ereıgnet: Sıe interagıeren mMI1t den Menschen, die
sıch ınteressiert und neugler12 auf den Weg yemacht haben, auf diıe Werke der
Kunst ıhrer elıt treffen. [)as also 1St hıer eınes davon: »” W0rk of 1N0 Sehgal“
(2004) Wıirklich ein Werk? [Denn kaum vehört un erlebt, zıeht sıch das Werk in dıe
Erinnerung zurück un bleibt LEL noch über die Antälligkeit ür Ohrwürmer un
den Sınn tür komische Sıtuationen 1n der Erinnerung haften. Theatralısch, eiınahe
WI1IeEe 1m Vorrübergehen befragt den Betrachter nach dem, W as hiıer sucht. Nıcht
dıe schlechteste Herangehensweise AIl die moderne Kunst!

Auf der (Grenze 7zwischen Gegenständlichkeıit un Abstraktion lıegen dıe Arbei-
ten des Malers un Bildhauers Thomas Scheibitz (geb. des zweıten Künstlers
1n diesem Pavıllon Im zentralen Raum ze1gt eıne sehr komplexe un vielteilige
Installation, 1mM rechten Seıtenraum sieben sehr unterschiedliche Bilder. Sıe zeichnen
sıch durch helle bıs orelle Farben aUusSs und stecken voller Anspıelungen, die sıch 1aber
aum auf e1in yangıges Motiıv festlegen lassen. HST mı1t der eıt erklären sıch die Rät-
sel Ile möglıchen Assoz1atıonen fallen einem AUS vielen Bereichen e1n, wen1g-
Sten aber AaUuUs der Kunstgeschichte, dafür mehr AUS Werbung, Freizelt oder
Pressephotos. Auf dem oroßen Bild „Fansang” (2005) zırkelt VOTL eiın blaues
Querformat eın xroßes Halbrund, dessen Liınıen sıch den Seıten 1Ns Imagınare
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verlieren. In der Mıtte steht eın Rechteck W1€ 1ne abstrakte Jr die iıhren ezug
AUS eiınem konkreten Hıntergrund ezieht: eıne wirkliche Tüur 7 GE nıcht bespielten
Nebenraum, den S1e verdeckt.

Trotzıg verschlossen, Ww1e sıch diese Kunst 1er ze1gt, entzieht S1e sıch dem schnel-
len Begreıiten. ber auch unverstanden 1St S1Ce mı1t das Beste, W as I1a  = Ma-
lere1 und Skulptur auf der Biennale sıeht. Mag se1IN, da{fß S1e durch die Pertormance
VO  = 1NO Sehgal zunächst 1in verstorte Blicke gerat; doch dann weıfß S1e den
sens1iblen Betrachtern selbstbewulfiter un auf MGU Weiıse sıch bınden.
Der Kurator Julıan Heınen erwiırkt mMı1t dieser ungewöhnlichen Werkkombinatıon
dem Sehen un dem Verstehen VO Kunst ungekannte Energıien un: NECUC Wege

eım Verlassen des Pavıllons laden dıe Nachbarn e1InN: AaUS England Gilbert (e:
OTSC, AaUS Frankreich Annette Messager. ber stärker als (0)88 rutfen die Beıiträge aut
der Insel Sant Elena nach eiınem Besuch. Der oilt diesmal neben den interessanten
Präsentationen Brasıliens, Griechenlands, Rumänıiens un Polens VOT allem dem
Beitrag VO Osterreich. Hıer scheıint sıch buchstäblich der etzten Ecke der
Gıiardıni ein ganNzZCr Berg nıedergelassen haben Aus seınen Verwinkelungen
schauen 1mM Stil vVErLWESCHECL Hollywood-Architekturen ein1ge€ 1mM tunktionalen Stil
erbaute Wohn- oder Wochenendhäuschen heraus. iıne faszınıerende FEinheıit däm-
mMert 1n Grau un: Wei{ß8! rst langsam leuchtet auch 1mM Verstehen. 1 )a hat ın der
Jlat der Junge Hans Schabus (geb den Pavıllon m1t eiınem Berg überbaut. Aus-
gyangspunkt Wl das Konzept, keıine Ausstellung zeıgen, sondern den Raum des
Pavıllons selbst, W1e€ GT sıch vorfindet, als Bezugspunkt für eıne Intervention
nehmen. Zugrunde lag der Gedanke eıne andere Dimension des Raumss, der nıcht
euklidisch verstehen un: IIN ESSECH IS sondern aus seıner Geschichte und
seıner spezıfischen Funktion.

Sempre DO p1u Oontano Immer eın Stüuckchen weıter: Das Arsenale

Immer eın Stück weıterreısen, durch Raum un: Zeıt, Unbekanntes zZUu erkunden
und erleben: [ )as 1St dıe literarısch ınspırıerte Devıse, W1€e S1e Rosa Martinez 1n
iıhrer Ausstellung aut dem Arsenale-Gelände verfolgt. 1955 1m Norden Spanıens C
boren, studierte dıe Kuratorıin zunächst Lıteratur- un:! Kunstgeschichte, arbeıtete
dann 1n der Kunststiftung VO 15a (Ca1xa“ un:! richtete 199/ die Biennalen 1n Istan-
bul SOWIl1e 1999 1ın Santa Fe AUSs Derzeıt 1St S1€e die künstlerische Leıterin des Mu-

tür Gegenwartskunst 1ın Istanbul. 49 Künstler suchte S1e tür hre Ausstellung
AaUS, dıie Hälfte N.C) ihnen sınd Frauen. In einer abwechslungsreichen und bewegten
Folge verteiılt S1e dıe Künstler 1n der langgestreckten alten Halle, 1n der trüher die
starken un elastıschen Taue, Seıile un: Schnüre für die Schiftfte hergestellt wurden,
mı1t denen die Venez1aner dıe Meere durcheilten.

och VOTL dem Eıngang ann der Besucher akustisch lange Lıisten VO Länder-
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vernehmen, mı1t denen Sant1ago Sıerra (geb. 1966 in Madrıd) die wahre
Realıität der Kunst pCIr Lautsprecher den Besuchern DA Ohren tführt Der Anspruch
VO Globalıtät 1n der gegenwärtigen Kunst 1St be1 weıtem nıcht eingelöst. Der Lıste
mı1t den VD Namen der zahlreichen Länder, die teilnehmen, wırd die weıt orößere
derer gegenübergestellt, die nıcht teilnehmen. Kunst vereınt die Welt un die Men-
schen nıcht. S1e trennt S1Ee eher, und WAarTr nach den Bedingungen, die Markt, Macht
un eld diktieren. Eın bedenkenswerter Finwand!

Diese Sozialkrıitik sıch dann oyleich Kıngang tort Hıer macht 1ne
Gruppe VO Künstlerinnen auf ıhr Anlıegen aufmerksam. 1985 hatten S1e sıch als
„Guerilla Girls“ 1n New ork yegründet und machen seither ıronısch W1e zynısch
auf den geringen Anteıl VOIN Frauen 1ın der Geschichte der Kunst autmerksam. Di1e
Veteranınnen teminiıstischer Interventionskunst halten der 110jährıgen Geschichte
der Biennale VOT ugen, da{fß erst jetzt eıner weıblichen Leıtung gekommen 1St
Müssen Frauen sıch eigentlich erst auszıehen, dann nackt 1Ns Museum z kom-
IMCN, fragt eın Plakat. Der Frauenanteıl be1 den Biennalekünstlern lage be] drei
Prozent.

Nıcht weıt davon entternt o1bt Regına Jose Galındo (geb. 974 ın Guatemala) einen
bewegenden FEinblick in das Bewulfistsein einer Jungen Künstlerin AaUS der Karıbik. In
einem Vıideo zeıgt S1e in drastischen Autfnahmen eıne chirurgische Operatıon, die
eiıner al das gewaltsam zerstorte Jungternhäutchen wiederherstellen soll „Hıme-

volpes“ (2005) zeıgt e1ınenoplastıa” Eın anderes Video mI1t dem Titel
Performance ın einem kleinen Raum. Dort kastelt sıch die Künstlerin mı1t 394 e1lt-
schenhieben. Jeder dieser Schläge oilt der Erinnerung ıne der Frauen, die 1n ıhrer
Heımat plötzlich verschwanden und spater brutal ermordet wıedergefunden wurden.
ber Lautsprecher werden die Schläge auf dıe Haut 1NSs Unüberhörbare gestelgert.
Antangs wırken sS$1e eher kalt und technisch, doch iın der dauernden Wıederholung 1ö-
SCI1 diese Geräusche Angst un Erschrecken AUS Hıer zeıgt eiıne Künstlerin ıhr VGI -

etztes Getfühl als ON IE Die Aktıon 1st eın Protest 1in dem gesellschaftlichen Umfeld,
in dem S1E ebt. Sıe stellt sıch damıt jegliche Fetischisierung die Degradierung
der al ZU Objekt. Die Jury der Biennale hat ıhr den Goldenen LOwen für den be-
Sten Beıtrag Jüngerer Künstler un 35 Jahren verliehen.

Etwas weıter Alst Pilar Albarracin (geb. 1968 1mM spanıschen Sevılla) auf ıhrem
Vıdeo „Bailare sobre tumba“ (2004) ıne Tänzerın ıhren Partner spielerisch un
agoreSSIV geradezu die Wand LAnZeN Nur wel Schuhpaare sıeht I11all auf dem
Vıdeo; rote Hıgh heels un schwarze Stiefel. Ihre teıls wılden tänzerischen EeWEe-

SUNSCHI ohne jegliche Musık erzählen in den Rhythmen des Step mehr über den

Kampf un! die Spannungen 7zwıischen den Geschlechtern, als Worte oder Theater CS

Je darstellen können.
Idiese Ausstellung zeıgt eıne Reihe interessanter Beıträge, VT allem AUS der Jün-

Generatıon. Neben dem Video der US-Amerikanerın I)onna Conlon (geb
1966 un den bekannten Photos der Spanıerin COristına (zarcıla Rodero (geb 949 1in
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Puertollano) gyehören wıederum drei weıtere Videos dem Spannendsten, W asSs

sehen oibt S1e STLammMeEenN VO Dıiango Hernändez, Adrıan AC1 un Stephen Dean.
Dıiango Hernändez (geb 970 1ın Sanctı Spirıtus/Cuba), reflektiert 1n seıner In

stallatıon „Palabras“ (2005) W1e€e 1ın eiınem nıcht endenden Klagelied das tatale Ver-
hältnıs zwischen uba un den USA Die Elektrifizierung des Landes, un den
Kommunisten e1inst das stolze Zeichen für wirtschattlichen Fortschritt und Bint-
wicklung, lıegt darnıeder. Inmıitten VO sechs 1n den Raum gesturzten UÜberland-
Elektromasten, die ber Je vier Isolatiıonsschellen mıt zuL un: SCIHN’ 500 Meter
Stromkabel verbunden sınd, laufen unabhängig davon eın Vıdeo un 1ne Tonmon-
Cage mIı1t unterschiedlichen Bild- und Wortdokumenten: In ıhnen werden symboli-
sche Dokumente der Geschichte des Landes und dıe atalen polıtischen Beziehun-
SCH retlektiert. Die Politik des „Grofßen Bruders“ 1im Norden hat ZW AAar dıe Stidte
zerstort,; dabe1 aber 1ne Natıon zusammengeschweıßt. Die Revolution hat das olk
Z W geeint, aber Wohlstand un:! Freiheit nıcht autkommen lassen. So zıehen der
Imperialismus un revolutionärer Wıderstand yemeınsam un: gegeneinander ıhre
Spuren durch die Geschıichte. Am Ende hebt sıch das IIrama ıronısch 1n eıne lange
Liste VO Namen auf, 1in die schier unendliche Reihe der Namen VO Präsıdenten
un! Premierministern 1n den soz1alıstıschen Bruderländern. Und Mına sıngt dazu
melancholisch ıhr Lied „E te

Adrıan CT (geb 969 ın Shkoder/Albanıen) nımmt für seine Videoarbeit Aurn
1T on  < mMI1t der Kamera die Köpfe VO 19 me1st alteren annern ach un:! ach 1Ns
Vıisıier: Gesıichtsstudıien, 1ın die sıch dıe Aussichtslosigkeıit des Lebens eingefurcht
hat S1e sınd Tagelöhner AaUuS$s seıner Heimatstadt Shkoder. egen Abend verteılt
sS1e mı1t rätselhatten Maschinen auft eıner breiten Ireppe (Abb 3) Nacheinander
wirtt jeder VO ihnen seine Maschine A Jetzt erweısen S1e sıch e  jetzt als (senera-
9 dıe hiıntereinander Je 1ne elektrische Glühbirne ZU Leuchten bringen. Am
Ende halten alle ıhre Lichtquelle 1n der Hand, als leuchteten S1Ee IINW
Unbekanntem Wohlgemerkt: Es sınd keıine Frauen, sondern Manner:;
keıine fünf, sondern 19 S1e wartfen un: wartfen un verbreıten dennoch nıcht die At=-
mosphären Becketts, sondern eher dıe der Geschichten 1n der Bibel

FEindrucksvoller Höhepunkt 1n dieser Ausstellung sınd el nebeneinander pra-
sentıierte, orofßtormatıge Vıdeo- un Soundprojektionen. S1e tammen VO dem
Franzosen Stephen Dean (geb 968 1n Parıs). Be1l aller inszenıerten Parallelıtät
haben S1Ce eiınen unterschiedlichen Background. Was S1Ce eınt, 1st das Phänomen ek-
statıscher Irance 1ın geweckter Massenhysterıe W AaS S1C unterscheidet, 1sSt ıhr kultu-
reller Kontext, der Karneval 1n + BIoco: (2005), das Fußballspiel 1ın „Volta® (2003)
und das relig1öse est 1ın ‚Pulse“ Die unterschiedlich langen, sechs- bıs acht-
mınütıgen Videos zeıgen Augenblicke VO höchster Intensıtät. S1e faszınıeren und
erschrecken zugleıich. Das eiıne Vıdeo zeıgt das orgiastische Ireıiben des Karnevals
1n Salvador da Bahıa [ )as andere kontrontiert den Betrachter mı1t der grölenden Si-
schauermasse eınes brasılianıschen Meisterschaftsspiels, W1e€e diese rhythmisch be-
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Friedhelm Mennekes S,

WEgL, begeıistert oder enttäuscht ıhre Hände bewegen, 1ın Stakkatorufe ausbrechen,
Brandbomben werten oder riesige Banner ber Hunderte VO  . ans entrollen un!
wehen Iassen. Das drıtte schließlich tührt eınem großen Hindu-Fest in Holı, 1mM
Norden Indiens. Hıer kennt dıe Begeisterung keıne Grenzen. Der Spafßs findet eın
Ende un kehrt sıch doch 1m Nu 1n Gewalt un: Ohnmacht Eıinıige werten
Farbpigmente unter die Leute, die S1e 1n eın orglastisch bewegtes Meer VO Farben
und Menschen tauchen. In diese Masse taucht die Kamera eın und wırd 1ın der
ewegung Teil der ekstatischen enge, un! 1mM Bıld, das die Kamera dann sendet,
drücken sıch gleichermaisen Übersicht, Erschrecken un! Reflex1on aUus Der
Mensch verkommt A B% Pıgment VO Farben un: Pixel des Bildes. Der einzelne NV.GI=

sinkt ın den Punkt, der letztlich das Bıld autbaut, das ıhm nachdenklich AB Spie-
gel un: ZUIN Horror wird.

Langst sınd solche Massenphänomene 7250 Gegenstand der Kunst geworden.
[ J)as W al bereıts bel Daumuer, be] Delacro1x un! Ensor un 1sSt 1n HANSGEGH ]a

gCmH be1 Andreas Gursky, Andrea Bowers, Paul Pteitter oder be1 Stephen Dean. Es

belegt das Interesse der modernen Kunst den Phäinomenen der Massengesell-
schatft. S1e zeıgen dıe Gegenwelt Individualisierung und Z Flucht 1NSs Priıvate.
[)as Match, der Aufrtritt der duperstars, die Massenevents: S1e zeıgen das Interagıie-
I8&  S 7zwıschen wenıgen un! den Ungezählten, die S1€e elektrisieren. S1ıe energetisiıeren
dıe Massen und organısıeren ein ekstatisches Chaos Die Fun-Gesellschaft über-
zıeht sıch m1t ehemals totalıtären Pattern. Reflektiertes un! Unbewulßlstes legen sıch
übereinander, oszıllıeren oder überblenden sıch Im bewegten Bild sıeht der Be-

trachter, w1e jer mi1t eiınem Reservoır gespielt wırd, das jederzeıt 1NSs Irrationale
explodieren oder sıch in iıne politische Gewalt überführen lassen 2Uahal Stephen
I1 )ean bindet beıides 1ın e1Ns OR ASKSIRE Faszınatıon un: Erschrecken.

Eın Hr die geist1ge un! politische Auseinandersetzung unserer Tage wegweısen-
der Beıtrag W arlr das Projekt des deutschen Künstlers Gregor Schneider (geb 969
1n Mönchengladbach). Er hatte mi1t der Kuratorıiın des Arsenale eın Konzept ent-

wickelt, wonach auf dem Markusplatz 1in Venedig eınen oroßen, kubischen
schwarzen Block errichten wollte, der 1n der Idee nıcht 1L1UTLT die 1abstrakte Kunst
VO  a Malewitsch bıs Reinhardt, sondern iın seiınen Dimensionen auch die Kaaba
VO Mekka erınnern sollte (Abb Die ormale ähe dieses Gebäudes AaUS Zrauch!
Steıin und schwarzen Tuüchern dem moslemischen Heilıgtum leuchtete auf, aber

das WAar den politisch 1n Stadt un: Land Verantwortlichen ohl brisant.
SO wurde dem Projekt kurzerhand 1Ne Absage erteıilt. Die Irrationalısıerungen der
Kommunıikatıon 1ın Politik un: Medien, dıe diffuse ngst AZ(JI: den Anschlägen fa-
natısıerter Moslems W ar ihnen orofß. Da diese Anschläge aber alles andere als
diffus sind, wollte ihnen nıcht 1n den Sınn; dafß eın Gespräch mı1t den Muslımen e1-
N  a Sınn macht, wollte den Zensoren nıcht einleuchten. S1e zeıgten sıch offensicht-
ıch selbst V} solch generalisierenden Befürchtungen befallen, da{fß S1E das Verbot
nıcht zurücknahmen. Immerhin gelang der Kuratorin, wenı1gstens iıne Video-
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Friedhelm Mennekes 5J

anımatıon zeıgen, doch ach aufßen, ın Information un Katalog, L1UT

schwarze Balken un: Seiten sehen. War das „A lıttle bıt turther?“
ast Ende der Ausstellung Lastet Marıa Teresa Hıncapıe de Zuluaga (geb 954

ın Armenı1a/Kolumbien) 1n eınem Mystikambiente be1 Dämmerlicht un: Kerzen-
schein ternöstlichen Klängen den vorletzten Raum des Arsenale 1b Sie taucht
ıh 1ın eıne wirklichkeitsterne Wunschwelt zwıischen Halbdunkel un Räucher-
stäbchen. Dazu bewegte sıch 1n buddhistischer Versunkenheit den ETISten Tagen
der Biıennale die Künstlerin selbst: S1e schriıtt langsam VOT eıner Wand hın und her,
ber die sıch unenNtWweEgL Bılder, ult un: Heılıgtümern bewegten. Nıcht weıt davon
bläst draußen VOT der ür A1ll der Anlegestelle der alten Schiffsreparatur, der Wınd
Hunderte VO bunten Plastıktüten, die eıner Wäscheleine aufgehängt Warcen,-Zu
eıner leicht bewegten Wolke aut Pascale Marthıine Tayou (geb 967 1ın Yaounde/
Kamerun) hatte S1Ee 1n ihrer Installatiıon diesem Bı  E verwoben.

Das Vıdeo Zeıt, Beweguné un! Erfahrungsnähe
Die 51 Biıennale 1St eıne pluralıstisch arrangıerte, zeıtgemalse un: zugleich gelun-
SCHC FOorm, die Welt un: den Menschen mıt den Augen der Kunst auf 1ne GG

Weiıse sehen. Sıe 1St VOT allem VO eıner Überzeugung geleitet: da{ß Biılder fas-
zıinıeren un! da{fß S1e dem Menschen Freude bereıiten und se1ın Interesse wecken
können. Be1l all ihrer Pluralität 1n der Anlage wırd allerdings e1nes deutlich: die Vor-
herrschaft des Vıideo Nıe W al dieses Medium breit aut einer Biennale
Was macht diese Kunstsparte VOT allem tür Jüngere Künstler iınteressant? Seine
oroße Anziehungskraft speıst SICH, ÜE DESAQZT, aUus drei Aspekten: Es 1st das
Medium der Bewegung, der eıt und der unmıttelbaren Erfahrungsnähe.

Die Erfindung der Photographie Wal für die Kunst ıne revolutionäre Heraustor-
derung, weıl ıhr gelang, die Realıtät anders, authentischer und alltagsbezogener
einzufangen, als bıs 4tO Malerei und Skulptur vermochten. S1e führte das Bild
VOTLT allem näher die Erfahrung heran. S1e ertand keine Welt, S1Ce stellte S1e mı1t e1-
11IC eintfachen Klick VO  Z Eınen weıteren Entwicklungsschub bedeutete dıe Ertin-
dung des Fılms, des bewegten Biıldes. Hıer erfüllte sıch für dıe Kunst eın alter
Iraum. Dadurch wurde das bewegte Bıld FAen UCIL, allgegenwärtigen Medium.
Fortan bewegt CS sıch 1n geradezu totaler Prasenz, 1n Film und Fernsehen, NL-

WegL den Menschen. Es dient uns als wichtigste Informationsquelle. In ıhm
dokumentiert sıch die Gegenwart, das taglıche Geschehen, 1n ıhm vermuıiıttelt sıch
aber zunehmend auch die Vergangenheıt. Mıt der ewegung trıtt die eıt 1Ns Bıld
Die Bewegung o1bt der eıt un all ıhren Dımensionen Raum 1m Bild [J)as Bıld eNLTL-

halt jetzt 1ıne eigene eıt un: annn andere Zeıten verhandeln: Es macht siıchtbar,
W 2AS 1n der eıt geschieht un: W1€e erlebt wird.

Das Wort „video“ kommt aus dem Lateinischen un bedeutet „ich sehe  D Es zeıgt
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Bewegte Erfahrung

nıcht 11UT das, W 4S ıch sehe, eın estimmtes Motıiv, sondern ze1gt mMI1r auch d1€
Weıse, W1e€e ıch sehe un: W1€e ıch sehen soll Nıcht mehr NUur das Blatt Papıer oder
die Leinwand sınd CDy worauf sıch dıe Welt des Menschen, se1ne Gedanken und se1n
Selbstverstehen niederschreiben, G 1St das bewegte Bıld aut dem Bıldschirm, WOI1-

auf un!: worın sıch jetzt ausdrückt. [)as Video schaut mı1t seınem eigenen Auge,
und 1m Video wırd das Sehen selbst automatısch reflektiert. Die Kamera tührt meın
Sehen Miıt ıhr als dem allgegenwaärtigen Auge schaue ıch auch ber das Gesehene
hınaus 1n den Bereich des bısher nıcht Gesehenen. [)as Vıdeo kann WI1€e jedes Bıld

sıchtbar machen, auch das Unsehbare. Die Kamera 1St damıt nıcht 1Ur die Ver-

gegenständlichung des körperlichen Urgans Auge, sondern auch se1iner geistigen
Verlängerung, des inneren Auges. Bilder verändern sıch permanent. Mıt ıhnen Ve1I-=

aändern sıch aber auch NSeTEC Wahrnehmung, 1N1SCIC eıgenen Veränderungen und
HSETC Vorstellungen davon. Daran 1st erınnern, WEeNN I1L11Lall tragt, das
Video HÜr die Jungen Künstler ıne orofße Faszınatıon 1usubt. och e1ınes mu{
och hinzugefügt werden: Das 1sSt die Suggest10n, dıe VO Video-Bild ausgeht.

Die bewegten Bılder, das zeıgen uns die taglıchen Nachrichten, entfalten eiıne
direkte und unvertälschte Aufnahme be1 den Menschen un haben die oröfßßte
Wırkung. S1e sınd „Kraft-Bıilder“, W1€ der merıikaner Bill Viola Sagl S1e wırken
w1€e Weckrute. Im Zentrum der Videokunst stehen darum nıcht 1Ur die Zustände
des Alltags, sondern auch x  jene Bereiche, durch welche der Mensch seıne Erfahrung
überste1gt, 1n rage und Kritik, in Iraum un! Utopıie, aber auch 1n Schmerz, 1n

Klage un Irauma. Hıer lıegt dıe Faszınatıon dieses Mediums un den Jüngeren
Künstlern begründet, un hıer vewıinnt seıne frappierenden Imagınatıonen, se1ıne
erweckende un zugleich verstörende Potenz. Von dieser Faszınatiıon un Kraft
legen viele Vıdeos eın beredtes Zeugn1s ab, eLtwa der existentielle Aufschre1 VO

Regına Jose Galindo oder Wıillie Doherty, die klugen Warnungen VO  — Candıce
Breıitz un Stephen Dean, dıe melancholischen Studien VO Diango Hernändez
oder Adrıan Pacı, die asthetischen Betrachtungen VO 7 welethu Mtethwa un
Shahryar Nashat oder Pilar Albarracin.

„Negotiatıon Rapture” hiefß VOIL Jahren iıne gelungene Ausstellung ZUETE: Eroöff-
NUunNng des useums Moderner Kunst 1n Chicago (1996) Diese „rapture” wırd 1er
auf der Biennale vielfach geweckt, in orm un Farbe, eintallsreich un:! kritisch
Sıcher erfüllt sıch hıer nıcht e1in anderer alter Iraum der Kunst, nämlıch dem Men-
schen die Welt verändern;: aber iıhm diese TCU VOT ugen tführen,
erschreckend un! beglückend, das gelingt ıhr hier allemal. er Mensch 111 AUS

seınem Alltag durch die Kunst herausgerufen werden. Wohıiın ıh dieser Ausstieg
tühren soll, iISt eben C  Jenes „rapture“, un! dieses lıegt weder 1n C  „tun och 1mM

„event“, sondern 1mM ımpulsgeladenen Blick nach ınnen und ber sıch hınaus. Wo-
hın das tühren kann, zeıgt bıs heute unerreıicht die alte un! eW12 Junge „Ekstase der

heıiligen Theresa‘“ VO G1ian LorenzoO Berninı in der römischen Kırche Santa Marıa
della Vıttori1a.
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